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1. Einleitung

Die Zunahme vieler See- und Küstenvögel im Nord-
ost-Atlantik ist mehrfach ausführlich beschrieben
worden (z.B. BECKER & ERDELEN 1987; DUNNET et
al. 1990; LLOYD et al. 1991). Die Gründe, die am
häufigsten als Ursache für die Bestandszunahme
fischfressender Seevögel angeführt werden, sind:

1) nachlassende Verfolgung an den Brutplätzen,
2) besserer Schutz der Bruthabitate,
3) Nutzung von Fischereiabfällen,
4) verbesserte Verfügbarkeit der als Nahrung von

Seevögeln intensiv genutzten kleinen pelagischen
Schwarmfische infolge der Reduzierung von
Raubfischen durch die Fischerei sowie

5) erhöhtes Nahrungsangebot durch die Eutrophie-
rung der Küstenzonen (z.B. VAUK & PRÜTER
1987; HÜPPOP et al. 1994).

In einer neuen Übersicht bewerten CAMPHUYSEN &
GARTHE (1999) die Gründe der Bestandszunahmen.
Sie kommen zum Schluss, dass vor allem der besse-
re Schutz an den Brutplätzen die starken Zunahmen
ermöglichte. Die Nutzung von Fischereiabfällen
spielt(e) ebenfalls eine wichtige Rolle, während für
ein verbessertes Nahrungsangebot durch die starke
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the population development of all gull species breeding at the German North Sea coast is
described and analysed. Breeding populations of all gull species have increased consider-
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other species, the formerly small populations increased strongly: Black-headed Gulls since
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Gulls since the 1980s/90s. Mediterranean Gulls (since 1982) and Great Black-backed Gulls
(since 1985) have established themselves as new, regular breeding species. Little Gulls have
bred only irregularly since 1965. Due to variability in strength and time of the increases,
shifts in the relative numerical composition of the breeding populations have become appar-
ent. This is most obvious for Lesser Black-backed Gulls and Herring Gulls. Thus, Lesser
Black-backed have become more numerous than Herring Gulls in an increasing number of
colonies although there are clear differences between colonies. A population model demon-
strates that the German North Sea population of Lesser Black-backed Gulls could only in-
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Befischung von Raubfischen offensichtlich kaum
schlüssige Belege existieren.

Möwen zählen zu den Artengruppen, bei denen
sich besonders spektakuläre und schnelle Verände-
rungen abspielen können. Die Bestandsentwicklun-
gen innerhalb Europas sind jedoch nicht einheitlich:
Bestandsabnahmen der Sturmmöwe Larus canus in
Nordeuropa (TASKER 1994), der Silbermöwe L. ar-
gentatus auf den Britischen Inseln (LLOYD et al.
1991) und der Lachmöwe im Ostseeraum (z.B. HÄL-
TERLEIN et al. im Druck) stehen deutlich positive
Trends der selben Arten von der südöstlichen Nord-
seeküste gegenüber (z.B. HÄLTERLEIN 1996; SPAANS
1998a).

Hauptziel dieses Artikels ist, die aktuelle, z.T. ra-
sant verlaufende Entwicklung der Brutbestände von
Herings-, Silber-, Mantel-, Sturm-, Lach-, Schwarz-
kopf-, Zwerg- und Dreizehenmöwe (Larus fuscus, L.
argentatus, L. marinus, L. canus, L. ridibundus, L.
melanocephalus, L. minutus und Rissa tridactyla) an
der deutschen Nordseeküste zu dokumentieren. Zu-
sätzlich sollen die dafür verantwortlichen Gründe
umrissen und die Bestandstrends mit denen angren-
zender Gebiete verglichen werden.
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2. Material und Methode
Die Bestandsangaben in diesem Artikel entstammen größ-
tenteils der Literatur, wobei neben den in Zeitschriften
veröffentlichten Arbeiten auch weniger leicht zugängli-
che Berichte in Behörden ausgewertet wurden. Die Daten
wurden zumeist von privaten und staatlichen Organisa-
tionen erhoben. Die Qualität dieser Daten ist aufgrund
einer Vielzahl von Faktoren recht unterschiedlich (vgl.
Diskussion in FLEET et al. 1994). Es wurde daher ver-
sucht, nur solche Ergebnisse zu werten, bei denen eine
hinreichende Erfassungsgenauigkeit gegeben schien. Ent-
sprechend wurde auch bei der Auswahl der Einzelkoloni-
en, für die Bestandsentwicklungen einzelner Arten dar-
gestellt sind, verfahren. Die dafür verwendeten Quellen
sind jeweils an entsprechender Stelle genannt.

Um zu klären, ob die rapide Bestandszunahme der He-
ringsmöwe in Deutschland durch Eigenreproduktion oder
durch Zuwanderung aus Kolonien anderer Länder zustan-
de kam, wurde ein Populationsmodell aufgestellt:

Nt+1 = saNt + sjb(Nt-3/2) - e + i

mit N= Anzahl der Brutvögel
sa= Überlebensrate der Altvögel
sj = Überlebensrate der Jungvögel vom Flügge-

werden bis zum ersten Brüten

b = Bruterfolg (flügge Junge pro Paar)
e = Abwanderung (Emigration)
i = Zuwanderung (Immigration)
t = Jahr

Für die jährliche Altvogel-Überlebensrate wurde aus der
Arbeit von WANLESS et al. (1996), der einzigen veröf-
fentlichten Studie über die Heringsmöwe zu diesem The-
ma, der Wert von 0,91 (entsprechend 91%) entnommen.
Für die Schätzung der Jungvogel-Überlebensrate bis zum
ersten Brüten nahmen wir erstens an, dass die Tiere be-
reits mit einem Alter von vier Jahren zum ersten Mal brü-
ten (daher Nt-3), da sich die Kolonien in einer Wachstums-
phase befinden (COULSON et al. 1982; BURGER & GOCH-
FELD 1996). Dies wird durch Beobachtungen gestützt, wo-
nach bei 15% der Brutvögel auf Trischen, einer wichti-
gen Brutkolonie der Heringsmöwe in Schleswig-Holstein,
das Gefieder noch nicht vollständig ausgefärbt war (P.
TODT in HÄLTERLEIN 1996). Zweitens wurden die Über-
lebensraten für immature Vögel auf 0,75 für das erste Jahr
(entsprechend den Werten für die Silbermöwe in CHA-
BRZYK & COULSON 1976; die demographischen Werte von
Silber- und Heringsmöwen dürften einander ähnlich sein)
und auf 0,91 für die folgenden Jahre (entsprechend der
Altvogel-Überlebensrate von 0,91 für die Heringsmöwe;
vgl. Diskussion für die Silbermöwe in CHABRZYK & COUL-
SON 1976) geschätzt. Drei verschiedene Werte für den

Bruterfolg wurden angesetzt:
1) 1,8 flügge Junge pro Paar, gemäß GARTHE
et al. (im Druck) für Amrum im Jahr 1995,
2) 2,0 flügge Junge pro Paar, entsprechend
dem höchsten Bruterfolg auf Trischen im Zeit-
raum 1980-1995 und
3) 1,3 flügge Junge pro Paar als durchschnitt-
licher Bruterfolg auf Trischen (P. TODT in
HÄLTERLEIN 1996).

Auf der Basis dieser Daten wurde für jedes
Jahr die Zahl an Brutvögeln berechnet, die ge-
mäß der Überlebensrate der Altvögel und der
Rekrutierungsrate (der Rate, mit der die Jung-
vögel in den Brutbestand nachrücken) der Jung-
vögel aus eigener Reproduktion hätte stammen
können. In den Fällen, in denen diese Zahl nied-
riger liegt als die tatsächlich dokumentierte
Brutbestandszahl für Deutschland, kann die
Differenz als Mindestwert für Zuwanderung
von außerhalb Deutschlands betrachtet werden.
In den Jahren, in denen die vorhergesagte Zahl
an Brutvögeln höher als die tatsächlich ermit-
telte Anzahl war, wären entsprechend Abwan-
derungen möglich. Da Heringsmöwen aber
nicht alljährlich brüten (O’CONNELL et al.
1997), ist es allerdings möglich, dass sich Rück-
gänge oder nur geringfügige Zunahmen von ei-
nem auf das nächste Jahr nicht durch Abwan-
dern, sondern durch Aussetzen der Brut erge-
ben.

3. Ergebnisse
3.1. Brutbestände
Die Brutbestände aller Möwenarten haben
an der deutschen Nordseeküste in der zwei-

Abb. 1: Brutbestandsentwicklung von Herings-, Silber-, Sturm- und
Lachmöwe an der deutschen Nordseeküste von 1939 bis 1997. Die
Daten wurden in der Regel für alle fünf Jahre aus Literatur- und un-
veröff. Daten zusammengetragen bzw. geschätzt. Quellen: SCHULZ
(1947); KUMERLOEVE (1963); GOETHE (1969); BUSCHE & BERNDT
(1974, 1984); QUEDENS (1983); HÄLTERLEIN (1986, 1996, unveröff.);
THIESSEN (1986); BEHM-BERKELMANN & HECKENROTH (1991); HÄL-
TERLEIN & BEHM-BERKELMANN (1991); SÜDBECK & HÄLTERLEIN
(1997, 1999). – Breeding population development of Lesser Black-
backed, Herring, Common and Black-headed Gulls at the German
North Sea coast from 1939 to 1997 (from published and unpublished
data).
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ten Hälfte dieses Jahrhunderts zugenommen (Abb.
1 und 2, Tab. 1).

Zwischen den einzelnen Arten gibt es hin-
sichtlich ihrer Bestandstrends jedoch erhebli-
che Unterschiede:
1.) Die Silbermöwe hat seit Mitte der 1980er-

Jahre wieder das Bestandsniveau der Zeit
vor Beginn des Zweiten Weltkrieges er-
reicht.

2.) Die anderen Arten bauten ihre bis dahin
sehr niedrigen Bestände stark aus: die
Lachmöwe seit den 1960er/70er-Jahren, die
Dreizehenmöwe seit den 1970er/80er-Jah-
ren und Herings- und Sturmmöwe seit den
1980er/90er-Jahren.

3.) Als neue, regelmäßige Brutvögel haben
sich inzwischen Schwarzkopf- (seit 1982)
und Mantelmöwe (seit 1985) etabliert (Tab.
1).

4.) Die Zwergmöwe brütet seit dem ersten
Nachweis 1965 (SCHLENKER & HELDT
1965) nur sporadisch (Tab. 1).

3.2. Relative Artenzusammensetzung
In den letzten zwei Jahrzehnten kam es zu auf-
fälligen Verschiebungen in der relativen Zu-
sammensetzung der Bestände der häufigsten
Möwenarten (Abb. 3). Besonders auffällig sind
die Veränderungen zwischen Herings- und Sil-
bermöwen. In fast allen Kolonien sind starke
Zunahmen der Heringsmöwe zu verzeichnen.
Bei der Silbermöwe muss regional unterschie-
den werden. Während die Bestände in Schles-
wig-Holstein noch leicht zunehmen und mit
knapp 13.000 Paaren ihr bisheriges Maximum
erreichten, ist in Niedersachsen seit 1993
(37.300 Paare) sogar ein Rückgang um 13%
auf 32.400 Paare im Jahr 1997 zu verzeichnen
(SÜDBECK & HÄLTERLEIN 1999).

3.3. Koloniezusammensetzung
1997 ergab eine Brutvogelkartierung der be-
deutenden Möwenkolonie auf Amrum:
• Silber- und Heringsmöwen brüten zwar viel-

fach in gemischten Kolonien, bevorzugen
aber unterschiedliche Bereiche (Abb. 4).
Während der Großteil der 6.600 Heringsmö-
wenpaare in den Dünentälern brütete, besie-
delten die Silbermöwen mit 2.800 Paaren
überwiegend die Dünenkämme.

• Die Sturmmöwe (2.500 Paare) zeigte z.T.
räumliche Überlappung mit Silber- und He-
ringsmöwen, brütete aber meist abseits der
beiden Arten in angrenzenden Dünenberei-
chen.

Tab. 1: Brutbestände von Mantel-, Zwerg- und Schwarzkopf-
möwe an der deutschen Nordseeküste seit 1980. Quellen: DE

VRIES (1990); BEHM-BERKELMANN & HECKENROTH (1991);
HÄLTERLEIN & BEHM-BERKELMANN (1991); GLOE (1991);
HÄLTERLEIN & STEINHARDT (1993); SÜDBECK & HÄLTERLEIN

(1994, 1995, 1997, 1999); HÄLTERLEIN (1996, unveröff.);
HÄLTERLEIN & SÜDBECK (1996, 1998); HUDECZEK (1996);
A. MITSCHKE (pers. Mitt.). – Population development of
Black-backed, Little and Mediterranean Gulls at the German
North See coast since 1980.

Jahr year Bestand (Paare) number of breeding pairs

Mantelmöwe Zwergmöwe Schwarzkopfmöwe
L. marinus L. minutus L. melanocephalus

1980 – – –
1981 – – –
1982 – – 1
1983 – 5 1
1984 – – 1
1985 1 1 –
1986 – – –
1987 – 2 1
1988 1-2 – 2
1989 1-2 – 3
1990 3 1-2 ? 4
1991 2 1 ? 4
1992 0- ≥ 2 1 7
1993 0-2 – 11
1994 ≥ 1-2 0 7-8
1995 ≥ 10 0 6-9
1996 10-12 0 5
1997 11 0 8

Abb. 2: Brutbestandsentwicklung der Dreizehenmöwe am
einzigen deutschen Brutplatz auf Helgoland von 1952 bis 1999
(HÜPPOP 1997, ergänzt). – Breeding population development
of Kittiwake at the only German breeding site on Helgoland
from 1952 to 1999.
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Abb. 3: Relativer Anteil der Brutbestände von Herings-,
Silber-, Sturm- und Lachmöwe an der deutschen Nordsee-
küste in den Jahren 1984, 1990 und 1997. Quellen: TAUX

(1986); HÄLTERLEIN & BEHM-BERKELMANN (1991); SÜD-
BECK & HÄLTERLEIN (1999). – Proportion of Lesser Black-
backed, Herring, Common and Black-headed Gulls in the
overall gull population at the German Northern Sea coast
in the years 1984, 1990 and 1997.

Abb. 4: Brutverbreitung von Silber- (links), Herings- und
Sturmmöwe (unten) auf Amrum im Jahr 1997. – Breeding
distribution of Herring (upper left), Lesser Black-backed and
Common Gull (below) on the island of Amrum in 1997.
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3.4. Bestandstendenzen einzelner Kolonien
Silber- und Heringsmöwe:
• Trischen (Abb. 5): Der Silbermöwen-Bestand auf

der schleswig-holsteinischen Wattenmeerinsel hat
seit Ende des zweiten Weltkrieges zunächst konti-
nuierlich zugenommen und offensichtlich erst Mit-
te/Ende der 1990er-Jahre ein stabiles Plateau er-
reicht, wenige Jahre nach Einstellung der bestands-
regulierenden Maßnahmen. Die Heringsmöwe brü-
tet dort seit 1979 kontinuierlich und nimmt fort-
laufend im Bestand zu, ist aber noch deutlich sel-
tener als die Silbermöwe.

• Baltrum (Abb. 6): Der Silbermöwenbestand auf
Baltrum (Niedersachsen) ist in den 1980/90er-Jah-
ren stabil geblieben. 1999 wurde er erstmals von
dem der Heringsmöwe übertroffen.

• Amrum (Abb. 7): Obwohl sich die Heringsmöwe
auf der nordfriesischen Insel erst 1966 ansiedelte
und ihr Brutbestand den der Silbermöwe erst 1993
überstieg, ist er inzwischen ca. dreimal größer als
der der Silbermöwe.

• Andere Brutkolonien: Auch in drei weiteren Kolo-
nien der Nordseeküste übertrifft der Heringsmö-
wenbestand inzwischen den der Silbermöwe; auf
Spiekeroog und Norderney seit 1995 und auf Mem-
mert seit 1995 bzw. 1997. In den restlichen Silber-
möwen-Kolonien fehlen Heringsmöwe allerdings
entweder ganz oder sind (noch) deutlich seltener
(z. B. Mellum).

Sturmmöwe:
Exemplarisch für die Sturmmöwe ist die Bestands-
entwicklung auf der Elbinsel Lühesand, der neben
Amrum größten Kolonie im Nordseeküsten-Bereich,
dargestellt (Abb. 8). Diese Kolonie zeigt die glei-
chen Bestandstendenz wie andere Sturmmöwen-Ko-

lonien, dürfte aber die genaueste Datengrundlage bie-
ten. Es kam zu einer starken Bestandszunahme vor
allem seit Anfang der 1980er-Jahre.

Lachmöwe:
Hier ergibt sich am Beispiel mehrerer Kolonien in
Süd-Dithmarschen bei starken räumlichen Verlage-
rungen insgesamt ein ähnliches Bild wie für die
Sturmmöwe (Abb. 9).

3.5. Populationsmodell der Heringsmöwe
Das Modell zeigt, dass eine erhebliche Zuwanderung
von Heringsmöwen in die deutschen Brutkolonien
stattgefunden haben muss. Bei allen drei Werten für
den Bruterfolg können zwei Hauptphasen für die Im-
migration identifiziert werden: mindestens 1.600-
2.600 Tiere zwischen 1976 und 1984 und mindestens
26.000-30.000 Tiere zwischen 1993 und 1995 (Abb.
10; zu den Werten für 1996 und 1997 siehe Diskus-
sion).

4. Diskussion
Die Bestandszunahmen der Möwenarten an der deut-
schen Nordseeküste in der zweiten Hälfte dieses Jahr-
hunderts sind eindeutig, teilweise sogar exponenti-
ell. Dabei sind zwischen den einzelnen Arten aber
nicht nur Unterschiede im zeitlichen Verlauf und bei
den Bestandsgrößen festzustellen, sondern auch un-
terschiedliche Ursachen. Dies soll nachfolgend de-
taillierter betrachtet werden. Abb. 11 zeigt zudem
die Einordnung der deutschen Bestände in den inter-
nationalen Rahmen.

4.1. Silbermöwe
Nur diese Möwenart brütete vor dem Zweiten Welt-
krieg bereits in größerer Anzahl an der deutschen

Abb. 5: Brutbestandsentwicklung von Herings- und Sil-
bermöwen auf Trischen von 1948 bis 1999 (TODT briefl.,).
– Breeding population development of Lesser Black-bak-
ked and Herring Gull on the island of Trischen from 1948
to 1999.

Abb. 6: Brutbestandsentwicklung von Herings- und Sil-
bermöwen auf Baltrum von 1952 bis 1999. – Breeding
population development of Lesser Black-backed and Her-
ring Gull on the island of Baltrum from 1952 to 1999.
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Nordseeküste. Für den Beginn dieses Jahrhunderts
werden zwar nur etwa 8.000 Paare angegeben (WEI-
GOLD 1913), dabei scheint es sich aber um das deut-
lichste dokumentierte Bestandstief gehandelt zu ha-
ben (VAUK & PRÜTER 1987). Älteren Quellen zu-
folge haben im 19. wie im frühen 20. Jahrhundert
zeitweise mehrere zehntausend Silbermöwen-Paa-
re im Gebiet gebrütet (vgl. VAUK & PRÜTER 1987;
GOETHE 1991; HÄLTERLEIN 1996). Die zu diesem

Zeitraum wiederholt beobachteten Bestandsrückgän-
ge waren wohl zum großen Teil auf intensives Ab-
sammeln von Eiern und den starken Abschuss von
Brutvögeln zurückzuführen (SCHULZ 1947). Den
Rückgang von 1939 auf 1950 (vgl. Abb. 1) führt
GOETHE (1973) auf Störungen durch die militäri-
sche Besetzung der Inseln im 2. Weltkrieg und ein
erneutes Aufleben des unkontrollierten Eiersam-
melns durch die Küstenbevölkerung in der Nach-
kriegszeit zurück. Entsprechend sind als Gründe für
die nach 1950 beobachtete Zunahme die nachlas-
sende Nutzung und Verfolgung durch den Menschen
und der Schutz der Brutgebiete bedeutsam. Hinzu
kommt aber auch, dass durch die Intensivierung der
Kutterfischerei (z.B. GARTHE et al. 1996, WALTER
1997) und die große Anzahl von Mülldeponien (z.B.
SPAANS 1971; SCHREY 1982) den Silbermöwen so-
wohl auf See als auch an Land, z.B. im Winter im
Binnenland (ARBEITSGRUPPE MÖWEN 1996), ein
reichliches Nahrungsangebot zur Verfügung stand
bzw. steht. Diese Zunahme konnte durch die inten-
siven, sog. „bestandslenkenden Maßnahmen“, also
gezieltes Vernichten von Eiern und Töten von Alt-
vögeln (GOETHE 1964, 1991), die hauptsächlich in

Abb. 7: Brutbestandsentwicklung der Heringsmöwe auf
Amrum von der Erstbesiedlung 1966 bis 1997. Quellen:
BUSCHE & BERNDT (1981, 1984, 1989); BERNDT & BU-
SCHE (1983); QUEDENS (1983); HÄLTERLEIN (1986, un-
veröff.); DE VRIES (1990); HÄLTERLEIN & BEHM-BERKEL-
MANN (1991), HÄLTERLEIN & STEINHARDT (1993), SÜD-
BECK & HÄLTERLEIN (1994, 1995, 1997, 1999); HÄLTER-
LEIN & SÜDBECK (1996, 1998). Für die Silbermöwe lie-
gen nur unvollständige Datenreihen vor. – Breeding po-
pulation development of Lesser Black-backed Gull on the
island of Amrum from the initial breeding in 1966 to 1997.

Abb. 8: Brutbestandsentwicklung der Sturmmöwe auf
Lühesand von 1951 bis 1998 (MLODY 1996; GEISSLER
pers. Mitt.). – Breeding population development of Com-
mon Gull on the island of Lühesand from 1951 to 1998.

Abb. 9: Brutbestandsentwicklung der Lachmöwe in vier
Teilbereichen Süd-Dithmarschens von 1948 bis 1999. Aus
den Meldorfer Speicherkögen liegen nur für 1983-1991
sowie 1995-1996 Daten vor, in den anderen Jahren dürf-
ten die Brutbestände allerdings kaum von Bedeutung ge-
wesen sein. – Breeding population development of Black-
headed Gull in four areas of southern Dithmarschen from
1948 to 1999.
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Abb. 10: Anzahl der Heringsmöwen,
die in den Brutbestand der deutschen
Nordseeküste von außerhalb einge-
wandert (positive Werte) oder aus dem
deutschen Bestand ausgewandert sein
dürften (negative Werte); Ergebnis der
Anwendung des Populationsmodells
(Details s. Text). – Yearly numbers of
Lesser Black-backed Gulls which pro-
bably immigrated into the German
North Sea population from abroad
(positive values) or which have left the
German coast (negative values); re-
sults of a population model (details
in the text).

Abb. 11: Brutverbreitung und Brutbestand von Herings-, Silber-, Sturm- und Lachmöwe im gesam-
ten Wattenmeerbereich der Niederlande, Deutschlands und Dänemarks. Quelle: RASMUSSEN et al.
(im Druck). – Distribution and population sizes in 1996 of Gulls along the Dutch, German and Da-
nish Wadden Sea coasts.



8  S. GARTHE et al.: Brutbestandsentwicklung der Möwen an der deutschen Nordseeküste

den 1960er und 1970er-Jahren durchgeführt wurden,
nur gebremst, nicht aber verhindert werden.

Die Bestandsentwicklung der Silbermöwe ist so-
mit weniger ein Beispiel für einen natürlichen po-
pulationsdynamischen Prozess, als vielmehr das Er-
gebnis unterschiedlich intensiver Einflussnahme des
Menschen, in negativer wie in positiver Richtung
(VAUK & PRÜTER 1987). Seit Mitte der 1980er-Jahre
ist der Bestand an der deutschen Nordseeküste sta-
bil, was dafür sprechen könnte, dass die Art die der-
zeitige Kapazität des Küstenlebensraumes aus-
schöpft. In den Niederlanden, wo der Silbermöwen-
Brutbestand Mitte der 1980er-Jahre etwa doppelt
so hoch war wie an der deutschen Nordseeküste,
kam es von 1984 bis 1996 wieder zu einem Rück-
gang um 24% (SPAANS 1998b).

4.2. Sturmmöwe
Der Sturmmöwen-Brutbestand entwickelte sich in
Norddeutschland ganz unterschiedlich. An der Nord-
seeküste hat die Sturmmöwe im 19. Jahrhundert wohl
nur auf Sylt und auf Amrum gebrütet. Die Bestands-
zahlen waren bis in die 1970er-Jahre hinein gering,
nehmen aber seitdem kontinuierlich zu. Im gleichen
Zeitraum gingen dagegen die Zahlen an der deut-
schen Ostseeküste deutlich zurück, während sie im
Bereich der Schlewig-Holsteinischen Seenplatte seit
den späten 1970er-Jahren relativ stabil geblieben sind
(BERNDT 1980; KUBETZKI 1997; BRUNS & BERNDT
1999). Es ist denkbar, dass die Zunahme an der Nord-
see u.a. eine Folge von Umsiedlungen von der Ost-
seeküste Schleswig-Holsteins und Mecklenburg-Vor-
pommerns ist. Hierfür sprechen die Bestandsgrößen
sowie die Zeiträume der jeweiligen Ab- bzw. Zunah-
men (vgl. KUBETZKI 1997). Die Störungen und teil-
weise intensive Verfolgung in den Großkolonien der
Ostsee dürften zumindest einen erheblichen Einfluss
auf die Populationsdynamik der Sturmmöwe gehabt
haben. So wurden allein auf Langenwerder in nur
fünf Jahren (1971-1975) über 18.000 Sturmmöwen
getötet und der Bestand von ehemals 11.000 Paaren
(1972) auf unter 3.000 Paare (1976) gesenkt (NEHLS
1979). In der Kolonie Oehe-Schleimünde wurden im
Zeitraum von 1937 bis 1968 insgesamt über 50.000
Eier abgesammelt oder angestochen (ERFURT &
DIERSCHKE 1992). Nach Einstellung der Verfolgun-
gen ist der Rückgang der Sturmmöwe in den Ostsee-
kolonien jedoch nicht gestoppt, so dass auch nach
anderen Gründen gesucht werden muss (vgl. BERNDT
1980; KUBETZKI 1997). In den Niederlanden nahm
die Sturmmöwe von Mitte der 1960er bis Mitte der
80er-Jahre, vor allem in den Kolonien am Festland,
stark zu; starke Prädation durch Füchse Vulpes vul-
pes führte nachfolgend zu Bestandsabnahmen und
großräumigen Verlagerungen der Brutkolonien (KEIJL
& A RTS 1998).

4.3. Lachmöwe
Die Lachmöwe verzeichnet eine spektakuläre Zu-
nahme ihres Brutbestandes an der deutschen Nord-
seeküste. Im Unterschied zu den Niederlanden, wo
sie schon vor der Jahrhundertwende Brutvogel des
Wattenmeeres war (z.B. DIJKSEN 1996), stammt der
erste Brutnachweis von der deutschen Nordseekü-
ste aus dem Jahr 1931 von Norderoog (SCHULZ

1950). Seit Mitte der 1980er-Jahr ist die Lachmö-
we die häufigste Möwe im Untersuchungsgebiet,
ihre Bestandszunahme verlief dort fast kontinuier-
lich. Am Beispiel Süd-Dithmarschens wird deutlich
(Abb. 9), dass die Lachmöwen-Bestände einzelner
Kolonien viel stärker schwanken als bei den ande-
ren Arten, ihre Kolonien demzufolge eher tempo-
rärer Art sind. Ihre nach wie vor anwachsenden
Bestände im deutschen Wattenmeer stehen im Ge-
gensatz zu Berichten sehr starker Bestandsrückgän-
ge aus dem Ostseeraum (z.B. Schweden: KÄLLAN -
DER 1996, Lettland: VIKSNE et al. 1996, Deutsch-
land: HÄLTERLEIN et al. im Druck), aber auch aus
den Niederlanden. Dort nahm die Art im Binnen-
land wie an der Küste bis ca. 1980 stark zu, um
z.B. im Küstengebiet bis 1996 wieder um ein Drit-
tel zurückzugehen (VAN DIJK 1998). Die Bestands-
rückgänge im Binnenland werden mit schlechtem
Reproduktionserfolg und unzureichendem Nah-
rungsangebot in Verbindung gebracht, wohingegen
die Nahrungsverfügbarkeit und der Bruterfolg an
der Küste offensichtlich deutlich besser sind (STIE-
NEN et al. 1998).

4.4. Heringsmöwe
Wohl in Folge einer Arealausweitung der britischen
Heringsmöwen kam es 1927 auf Memmert zum er-
sten Brutnachweis in Deutschland (LEEGE 1928), ein
Jahr später als in den Niederlanden (SPAANS 1998c).
Der Brutbestand in Deutschland blieb bis etwa 1980
sehr gering, stieg dann aber exponentiell an und er-
reichte 1997 schon über die Hälfte des Silbermöwen-
bestandes.

Über die Unterartzugehörigkeit der Heringsmö-
wen an der deutschen Nordseeküste wird viel disku-
tiert. Die ersten Brutpaare wurden älteren Angaben
zufolge L. f. graellsii zugeordnet, während der weit
überwiegende Teil der Kolonien phänotypisch heute
L. f. intermedius entspricht (eigene Beob.; vgl. auch
GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 1982). Dies wird
durch eine Studie von NOESKE (1989) auf Amrum
untermauert, der für 1986 anhand der Mantelfärbung
92% als intermedius-, 7% als fuscus- und 1% als
graellsii-Typen ansprach.

Abb. 10 zufolge muss eine starke Zuwanderung
von außerhalb Deutschlands stattgefunden haben.
Das Modell ist mit hohen Reproduktionsraten und
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geringem Alter des ersten Brütens so angelegt, dass
es die „Eigenreproduktion“ der Heringsmöwe in
Deutschland eher überschätzt als unterschätzt. Ziel
war es, einzuschätzen, inwieweit die Bestandszu-
nahme durch „Eigenreproduktion“ möglich wurde.
Die ermittelten Immigrationswerte sind daher als
Mindestwerte zu verstehen, die vermutliche Zahl
eingewanderter Heringsmöwen dürfte höher liegen.
Bei der aus Abb. 10 ersichtlichen starken Abwan-
derung im Jahr 1996 mag es sich eher um ein ein-
jähriges Aussetzen bei der Brut gehandelt haben,
was für Heringsmöwen grundsätzlich bekannt ist
(vgl. Material und Methode). Die langanhaltende
kalte Frühjahrswitterung nach dem Eiswinter 1995/
96 könnte dafür der Auslöser gewesen sein. Der stark
anwachsende und hohe Brutbestand der Niederlan-
de (SPAANS 1998c) dürfte als Herkunft für die Im-
migranten am ehesten in Frage kommen. Eine zeit-
liche Übereinstimmung ist insofern gegeben, als
dass zu beiden Phasen der Brutbestandsanstieg in
den Niederlanden verlangsamt war. Phänotypisch
lassen sich die Brutvögel des niederländischen
Wattenmeergebietes ebenfalls L. f. intermedius zu-
ordnen, im Gegensatz zu helleren Tieren weiter süd-
westlich in den Niederlanden (C. J. CAMPHUYSEN,
pers. Mitt.).

4.5. Mantelmöwe
Die Ansiedlung der Mantelmöwe an der deutschen
Nordseeküste (Tab. 1) ist offensichtlich eine Folge
einer allgemeinen Bestandszunahme und Arealaus-
weitung in Nordwest-Europa (KILPI 1997). Auch in
den Niederlanden hat sich die Art inzwischen ange-
siedelt (1993: erster Brutnachweis, 1998: 11-13 Paa-
re; KOKS & JONGENELEN 1998). Eine weitere Be-
standszunahme an der südlichen Nordseeküste ist zu
erwarten.

4.6. Schwarzkopfmöwe
Das ursprügliche Brutgebiet der Schwarzkopfmöwe
ist die Nordküste des Schwarzen Meeres (BEKHUIS
et al. 1997). Seit den 1950er-Jahren kommt es zu
einer allgemeinen Ausbreitung nach Westeuropa, in
dessen Kontext auch die Ansiedlung an der deutschen
Nordseeküste zu sehen ist. Der Brutbestand in den
Niederlanden und Belgien, den Kerngebieten der
Neubesiedlung, betrug 1998 schon 685 Paare, nach-
dem es dort Ende der 1980er und in den 1990er-Jah-
ren zu einem exponentiellen Anstieg gekommen war
(MEININGER & FLAMANT  1998).

4.7. Zwergmöwe
Die Zwergmöwe ist im westlichen Mittel- und in
Westeuropa – außerhalb des eigentlichen Brutgebie-
tes im östlichen Mitteleuropa, Nordost-Europa und
Russland – nur sporadischer Brutvogel (VIKSNE &

BOURNE 1997). Der geringe Brutbestand in den Nie-
derlanden, der maximal 61 Paare im Jahr 1978 er-
reichte, umfasste in den 1990er-Jahren nur einzelne
Paare in verschiedenen Möwenkolonien (KOKS
1998).

4.8. Dreizehenmöwe
Die Dreizehenmöwe brütete bis ins letzte Jahrhun-
dert auf Helgoland, bevor sie – wohl aufgrund star-
ker Verfolgung – vorübergehend als Brutvogel ver-
schwand. Dreizehenmöwen wurden teilweise zur
menschlichen Ernährung, teilweise aber auch als Sou-
venir- und Schmuckartikel genutzt (GÄTKE 1900;
HÜPPOP 1997). Ähnliche Phänomene wurden auch
auf den Britischen Inseln beobachtet (VAUK & PRÜ-
TER 1987). Die Wiederansiedlung auf Helgoland er-
folgte 1938, seit Ende der 1960er-Jahre kommt es zu
einem nach wie vor anhaltenden Bestandsanstieg.

4.9. Konkurrenz oder Koexistenz?
Über mögliche Konkurrenzmechanismen zwischen
den einzelnen Möwenarten ist viel diskutiert worden.
Dabei spielen die Konkurrenz um Nistplätze (z.B.
BERGMAN 1982; CALLADINE  1997), die Nahrung (z.B.
GÖTMARK 1984; DERNEDDE 1994) und das interspe-
zifische Aggressionsverhalten (z.B. BURGER & SHIS-
LER 1978; BURGER 1983) eine Rolle. Trotz einiger ak-
tueller Studien an der deutschen Nordseeküste ist je-
doch noch unklar, ob und wie stark Konkurrenz zwi-
schen den Möwenarten auftritt. Bei einer vergleichen-
den Studie von Herings- und Silbermöwen auf Am-
rum 1994 und 1995 stellten GARTHE et al. (im Druck)
fest, dass die Heringsmöwe zwar offensichtliche Vor-
teile in der Nahrungswahl, im Aggressionsverhalten
und möglicherweise auch im Bruterfolg hat, ihre Be-
standszunahme aber nicht zu Lasten der Silbermöwe
erfolgt sein dürfte. In jenem Fall lag also eher Koexi-
stenz als Konkurrenz vor (GARTHE et al. im Druck).
Nahrungsuntersuchungen an vier Möwenarten auf
Amrum und Juist 1997 (KUBETZKI & GARTHE in Vorb.)
ergaben, dass die Heringsmöwe durch ihre stark see-
orientierte Ernährung frei von Konkurrenz durch an-
dere Arten ist, während sich Silber-, Sturm- und Lach-
möwe nahrungsökologisch stärker überlappen, was vor
allem den Gezeitenbereich betrifft. Dabei ist jedoch
hervorzuheben, dass Lach- und Sturmmöwe einen er-
heblichen Anteil an Landnahrung aufnehmen, von der
Habitatwahl her also eine breitere Nische besetzen,
während die Silbermöwe fast ausschließlich im Wat-
tenmeer Nahrung aufnimmt und dort neben anderen
Möwenarten nahrungsökologisch z. B. auch mit Au-
sternfischer Haematopus ostralegus und Eiderente So-
materia mollissima überlappt (KUBETZKI & GARTHE
in Vorb.). Weitere, umfassende Studien sind nötig, um
den Einfluss von Ernährungs- und Brutstrategien auf
die Bestandsentwicklung abzuschätzen.
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5. Zusammenfassung
Garthe, S., B.-O. Flore, B. Hälterlein, O. Hüppop, U. Kubetzki & P. Südbeck 2000: Brutbestandsentwicklung
der Möwen (Laridae) an der deutschen Nordseeküste in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Vogelwelt 121:
1 – 13.

Die Bestandsentwicklung der an der deutschen Nord-
seeküste brütenden Möwenarten in der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts wird anhand der Literatur und unveröf-
fentlichter Angaben zusammengestellt und analysiert. Die
Brutbestände aller Möwenarten haben an der deutschen
Nordseeküste z.T. erheblich zugenommen. Die Silbermö-
we hat seit Mitte der 1980er-Jahre wieder das Bestandsni-
veau der Zeit vor Beginn des Zweiten Weltkrieges erreicht.
Die anderen Arten bauten ihre bis dahin sehr niedrigen Be-
stände stark aus: die Lachmöwe seit den 1960er/70er-Jah-
ren, die Dreizehenmöwe seit den 1970er/80er-Jahren und
Herings- und Sturmmöwe seit den 1980er/90er-Jahren. Als
neue, regelmäßige Brutvögel haben sich inzwischen

Schwarzkopf- (seit 1982) und Mantelmöwe (seit 1985) eta-
bliert. Die Zwergmöwe brütet seit dem ersten Nachweis
1965 nur sporadisch. Durch die unterschiedlich starken Zu-
nahmen und die unterschiedlichen Zeiträume kam es zu
auffälligen Verschiebungen in der relativen Zusammenset-
zung der Bestände, vor allem zwischen Herings- und Sil-
bermöwen. So übertrifft in einer zunehmenden Zahl von
Kolonien der Heringsmöwen-Bestand inzwischen den der
Silbermöwe. Zwischen den einzelnen Kolonien gibt es je-
doch starke Unterschiede. Ein Populationsmodell zeigt, dass
die Heringsmöwen-Zunahme an der deutschen Nordseekü-
ste nur durch erhebliche Zuwanderung von außerhalb (z.B.
den Niederlanden) zu erklären ist.
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